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aSererjrlidjc Stebaftionl
|ct nadj langen Stegentagen fo roie id), furdjtfam burdj

feine aerbrodjenen ©djeiben unb bie aerriffenen 2Bol=
fen fdjaut, ift frofj, mangels Reitern ©immelS bodj
roenigftens einige ©Weiterung bei ber gettungSteftüre
ju finben. Stber eben mit ber ©eiterfeit ift'S fo eine

eigene ©adje. 3dj meine nidjt bte, roefdje f. g. im beutfdjen SteidjStage
bie geroanbte Sßcrle rjon SJteppen (©eiterfeit) aroifdjen S3atantfjefen nets
fdjutbet fjat, fonbern icfj rebe non ben Reitern afrifanifcfjen 3uftänben, roo
man bod) jenen ©rbteif ben buntlen nennt. Weitere (Seneräle mit nod)
breiterem ©fjrenroörtem fjaben ben nertrauenSfetigen Suren, bie
ein münbtidjeS SBort ;unter SJtännem eben nodj mefjr adjten, aïs
bie ©nglänber ein gefdjriebeneS, ben Vertrag oon SJereeniging ab=

geluvt. 3efet rooEen bie ©nglänber nidjts oerfprodjen fjaben, trofebem fid)
bod) bte ganae SBeft fagen mufjte, fie müfjten offenbar einen fdjönen ©in=
fafe geboten tjaben, um bie roofjlgerü'teten, tapfern 33uren aum grieben au
bemegen, nadjbem ifjnen biefe tura mvox in fo fjocfjfjeraiger SBeife ben ge=

fangenen SJtetljuen franfo aurücfgefanbt fjätten! Stber ein S3öferoidjt getjt
immer in feine eigene gaEe, roie Stöbert im ®ang nadj bem ©ifenfjammer"
unb fo beginnen benn erft jefet redjt bie ©djtuierigfeiten für ©nglanb
in ©übafrifa. Sie ©djamröte angefidjtS ber Steifen ber tapfern S3uren=

generale beginnt im Slntltfe 3ofjn 23uE'S jefet bodj au fteigen unb eS ift
poffierlidj, roetdje Krümmungen fidj bie englifdje Skeffe teiftet, um fid) baS

Des DscbanpedtsU zwölf Monate.
3m Sänner ifd) SreiftnigSbag, br SiStoibft, br SfdjartebiSli un

br ßuipfjilipple.
Qm © o r n i g ifdj b'Sagb uS, brum gänn b'Kofee fe Stufj un briete uf

olle Sädjer, roeE fe nimme für ©ofe geattrapirt roärbe.
30t era: SMetfe fjets genue; obr gfdjmedt ifd) nit gäffe.
Stpril: SBennS gona 3o*jr gafdjte mär, bie ©erre ©odjroirbige rourbe

uerftepfc nor gute SJtimpfefi.
SJtai: SBenn bie nerbammte SJlaifäfer ©ü roäre, me fennt oierfpän=

nig uf S3ariS fatjre unb in jebem Stäfcfjt e ©djeppete trinfe.
3 uni: ©'fangt gut an: Siij aS Stüppe unb Stüppe unb Stüppe.

3uli: Le quattorze, vous savez, le jour de la France. On va
chercher une meilleure bouteille

Sluguft: SBenn Stiner. im Stigfdjt ©oefjait madjt, berf et nit fdjo uf
SJtartini boife lo. Stber mängmot funtS tjolt efo.

3m ©eptember fomme bie ©être oo SJtiffjufe unb ®ebroiler unb
ftepfe bie ©afe aefämme, numme bie nit, roo mr mit ©cfjnierte im Krüt
oerroitfd)t fjänb.

Dftober: günfeoieraig ©efto auf br Sudjert ifdjt e fdjener ©erbfdjt.
SBemmer nur nit aiufe utiefjtl

Sîooember: ©'ifdjt e güets Sotjr gefii, obr jefe ifdj ÜS. Sie gott=
nerbammte ©tfjner taje nimme.

Stjrift monat: SBenn br SJtenfdj SBirfdjtte effe roiE, mufj b'©oi
bra gloibe.

Krut unb ©päd ifdjt aroeierlei,
Sr ©fei frigt Sifdjtle unb S'Stefjle frigt ©ai.

6müe Zola.
|în Crauerhlang in Clnîversums Odetten

(gl© erdröhnt, wo Menschen wohnen, über's M«er,
6ebîrge, Städte, allen festlands Breiten
Das Scbrcchwort: Gmile Zola ist nicht mehr!
Du ungestümer Rufer in den Streiten
ÇQHe wird der Kampf dem Lichte künftig schwer!
Doch sieh: Noch lebt Dein trutzig Cdort auf 6rden:
Mög' es 6emeîngut aller edlen werden!

6ute Mieter.
©auSfjerr (inS Limmer tretenb, roäfjrenb ber ©auSfefjrer feinem

©öfjndjen gerabe erflärt: Stbjeftioe ftnb fteigerungSfäfjig"): Könnte benn

nidjt auS ber gamilie roer bei mir mieten?

SBaudjroefj beS guten (SeroiffenS au oertreiben. Slber bie bittere SJiEe mufj
gefcfjfucft roerben unb roenn eine StefonoaleSaena eintreten foE, fo fann bas
Siofjmittef nur in einem geeinigten, unabhängigen ©übafrifa oom Safef=
berg bis aum Krofobifflufj beftefjen, Slrmer "^obn, auerft ber furdjtbare
Slbeclafj, bann erft nodj bie roeit fdjlimmere Stadjfurl

Sen Konftanaer SBirten ift eS nid)t roürft", ob ifjre SJtefeger bie
SBurftpreife erfjöfjen. Sie SBirte beaietjen einfadj bie ßeeferbiffen oon au8=
roärtS, unb bie SIrbeiter effen aEeS SInbere, nur feine SBürfte. Sa fie
ifjnen aber oon ben SJtefegern nidjt gegönnt roerben, fo ift'S gefdjeiter, man
roerfe fie Sßarbon, bie Sßürftel in ben 33obenfee. ©o roerben bie
bort beliebten ©gli fett unb bie gifdjljänbler madjen baS (Sefdjäft ftatt ber
SJtefegerl 3n 23ern ift gerabe baS entgegengefefete Söilö : bort liebt man
ben ©gli nidjt, aud) roenn er gröfjer (major) ift, roeit au grob in ben
®rätenl Siefe ©peaieS eignet fid) in ber £at beffer für nürbltdjere ®e=
genben, a- 23. in ben (Seroäffern ber ©pree, roo grobe ©olbatenfoft efjer
oertragen roirb.

3n güridj anfommenbe »riefe müffen insfünftig ben SJermerf Büridj
bei Urborf" tragen, roenn ber Slbfenber auf ridjtige SJefteEung recfjnen roiE,
benn bie ©eairlSfjauptörtlidjfeit roirb fidj jefet im lefeleren Orte feftfefeen.

3m ©immental gibt'S jefet Kegel ßorbeerfränae unb bie bortige tit.
©unbefrfjaft foE barob unbänbig erfreut fein, nodj mefjr als über ben fjeu=
rigen ©aufer 3^r roofjlgetoogener ©äufeter.

Phantasie.
©ie fjaben in ber ßetpalger ©trafje gemietet, ©err SMEer, ©inb

3fjnen bie 33afjnen nidjt au geräufdjuoE?"
Sidj nein, bie ®focfen ber ©trafjenbafjnen erinnern midj immer an

ben Kufjreigen in ben Sllpen."
_

jNtcbt ganz dasselbe.
Su ©Ijöbi, djafdj mr bi 33ränte lefjne? 3 mödjt jefe emal oonere

ßeibrente läbe, roie br bief 33erliner im KurfjuS.

©ottlob, bafj bie ©terne am ©immel ftefj'n,
3u greifen nicfjt, nur fjerrlidj anaufefj'n.
Senn fönnten bie SJcenfdjen fie greifen unb faffen,
©ie roürben fie nimmer in Stufje faffen,
©ie roürben an jebem einen gefjter erblicfen
Unb mit freoelnben ©änben baran beffern unb fliden.

Contagiöse Krankbeîtsbacîllen.
Sludj baS ©itber ift anfteefenb, benn roenn ©iner ein falfdjeS gränf^

tein friegt, fo madjt eS ifjn fetber faffdj.

SJerefjrungSbare 3ufjorcfj enbel
®S atrfuliert in unferer fonberbaren 3eit ein

StuSfprudj, ber ein nidjt gana oerroäfferteS ®e=
müt aufregen mufj. ®s fjeifjt einfadj: Sie 3u=
fünft ber ©djroeia liegt in ifjren ®eroäffernt"
Unfere 3ufunft imSBafferl Sa ftefjt mir aber
mein Sîerftanb nodj oiel ftiEer. Stur in ifjren
füfjlen 3been fdjroimmenbe Slbftinenten unb etroa
eingefleifdjte SSegetarianer fönnen fidj eine fofdje
gufunftSflüffigfeit fjerbei träumen. SBir fönnten
aufrieben fein, roenn roir in unfern ©eroäffern
fifdjen, fröfdjen, frebfen unb ®obeli fafjren, aber
unfer ©ein ober Stidjtfein (nadj ©ägfpier) gana
auf's SBaffer au fefeen, ift über baS ©rbfenlieb.
Sllfo überaE entfdjtcbene SBäfjrigteit in ©anbei
unb SBanbel, in S3eroegungen beS SBolfeS, in na=
tionalrätlidjen Sieben, in Söefdjlüffen beS 33unbeS=

rates, in Snttiatioe unb Steferenbum. Sogar ber
fo fegenSreidje Sßropora foE ertrinfen. SJian roiE

fid) Kräfte oon SJÎiEionen 35ferben erroerben, ofjne bafj fjiebei ein Stofj au
©fjren geaogen roürbe. SBaS foE bann aus ben 33ferben unb roaS foE aus
ofjnefjin oerfdjupften Slxbeitern roerben? 3^ber SJtenfdj befifet eine mefjr
ober roeniger röfjige Kraft unb roiE bafür gefjalten unb unterfjalten fein.
SJtan roeifj ja roofjl, bafj eS eine befdjeibene ©felSfraft oft roeiter bringt,
als baS ftärffte Sßferb, aber roir reben jefet oon gefäfjrbenben Stoffen, bie
man fo unbanfbar befeitigen roiE, unb roenn nun audj bie tängften unb
fräftigften ginger beS SlrbeiterS burdj roafferefeftrifcfje SJÎafd)tnen oerbrängt
roerben, bann fann er fidj mütjfam aum Stofjbrob mit SBaffer fättigen. ®o
gana unb gar foE benn bodj baS SSatertanb ntdjt oom SBaffer befjerrfdjt
roerben. SSoEenbS bas eleftrifäje ßidjt in aEe SBinfef m oerfdjleifen, ift
oom SSöfen. Sie ßeute roerben ja ofjnefjin immer bfinber, fo bafj roir uns
batb ©päfjne oon ber ©onnenfdjeibe auf bie Sifdje fteEen müffen, roenn
roir bie ofjnefjin audj fdjon oerroäfferten Rettungen fefen rooEen. ©nt=
fdjieben gront madjen gegen aEe SBaffermänner ift unfere Stufgabe unb eS

giebt bodj roofjt anbere SJÎittel, um unS au eleftrifieren unb au beleudjten,
roaS a- 83. ein roofjlburdjbadjter unb bebenftidjer SJortrag meines Kalibers
gana roofjf madjen fann, rooau idj nidjt genötigt bin, midj befonberg a«
empfefjlen. SJunftum ©alutis.

Verehrliche RedaktionI
^er nach langen Regentagen so wie ich, furchtsam durch

seine zerbrochenen Scheiben und die zerrissenen Wolken

schaut, ist sroh, mangels heitern Himmels doch

wenigstens einige Erheiterung bei der Zeitungslektüre
zu finden. Aber eben mit der Heiterkeit ist's so eine

eigene Sache. Ich meine nicht die, welche s. Z. im deutschen Reichstage
die gewandte Perle von Meppen (Heiterkeit) zwischen Paranthesen
verschuldet hat, sondern ich rede von den heitern afrikanischen Zuständen, wo
man doch jenen Erdteil den dunklen nennt. Heitere Generale mit noch
heiterern Ehrenwörtern haben den vertrauensseligen Buren, die
ein mündliches Wort unter Männern eben noch mehr achten, als
die Engländer ein geschriebenes, den Vertrag von Vereeniging ab-
geluxt. Jetzt wollen die Engländer nichts versprochen haben, trotzdem sich

doch die ganze Welt sagen mutzte, sie mühten offenbar einen schönen Einsatz

geboten haben, um die wohlgerü^eten, tapfern Buren zum Frieden zu
bewegen, nachdem ihnen diese kurz zuvor in so hochherziger Weise den
gefangenen Methuen franko zurückgesandt hatten! Aber ein Bösewicht geht
immer in seine eigene Falle, wie Robert im Gang nach dem Eisenhammer"
und so beginnen denn erst jetzt recht die Schwierigkeiten für England
in Südafrika. Die Schamröte angesichts der Reisen der tapfern
Burengenerale beginnt im Antlitz John Bull's jetzt doch zu steigen und es ist
possierlich, welche Krümmungen sich die englische Presse leistet, um sich das

Des Vsckanpeciisli 2>völ>' Monate.
Im Jänner isch Dreikinigsdag, dr Diswibli, dr Tscharledisli un

dr Luiphilipple.
Im Hornig isch d'Jagd us, drum gänn d'Kotze ke Ruh un briele uf

olle Dächer, well se nimme sür Hose geattrapirt wärde.
Merz: Veietle hets genue; obr gschmeckt isch nit gässe.

April: Wenns gonz Johr Faschte wär, die Herre Hochwirdige wurde
verklepfe vor gute Mimpfeli.

Mai: Wenn die verdammte Maikäser Sü wäre, me kennt vierspännig

uf Baris fahre und in jedem Näscht e Scheppele trinke.
Juni: S'fangt gut an: Nix as Rüppe und Rüppe und Rüppe.

Juli: l^e czuattor^e, vous savez:, le ^jour cle la France. On va
slrsroirsr une meilleurs bouteille!

August: Wenn Amer im Aigscht Hochzit macht, ders er nit scho uf
Martini doife >o. Aber mängmol kunts holt eso.

Im September komme die Herre vo Milhuse und Gebwiler und
klepfe die Hase zesämme, numme die nit, wo mr mit Schmerle im Krüt
verwitscht händ.

Oktober: Fünfevierzig Hekto auf dr Juchert ischt e schener Herbscht.
Wemmer nur nit zinse mießt!

November: S'ischt e güets Johr gesii, obr jetz isch üs. Die
gottverdammte Hihner laje nimme.

Christ monat: Wenn dr Mensch Wirschtle esse will, muh d'Soi
dra gloibe.

Krut und Spöck ischt zweierlei,
Dr Esel krigt Dischtle und s'Rehle krigt Hai.

^ Emile Tola.
^în I>auerklang in Qniversunis Weiten

<WUK Crciröknt, v?o «Vlenscken ivobnen, über s IVleer,

Gebirge, Stääte, allen festìancìs Kreiten
Vas 8cbreckivort : Ernîìe 2^ o la ist nicbt rnekr!
Vu ungestümer R.uter în âen Streiten
Mie nîrci äer lîarnpf ciern siebte künstig scbvoer!
Vocb sieb: 1>lock lebt Veîn trut2îg Mort aus Cràen:
>>Iög' es Gerneingut aller Câìen neràen!

Gute Meter.
Hausherr (ins Zimmer tretend, während der Hauslehrer seinem

Söhnchen gerade erklärt: .Adjektive sind steigerungsfähig"): Könnte denn
nicht aus der Familie wer bei mir mieten?

Bauchweh des guten Gewissens zu vertreiben. Aber die bittere Pille muh
geschluckt werden und wenn eine Rekonvaleszenz eintreten soll, so kann das
Rohmittel nur in einem geeinigten, unabhängigen Südafrika vom Tafelberg

bis zum Krokodilfluh bestehen, Armer John, zuerst der furchtbare
Adeclah, dann erst noch die weit schlimmere Nachkurl

Den Konstanzer Wirten ist es nicht .wurst", ob ihre Metzger die
Wurstpreise erhöhen. Die Wirte beziehen einfach die Leckerbissen von
auswärts, und dse Arbeiter essen alles Andere, nur keine Würste. Da sie

ihnen aber von den Metzgern nicht gegönnt werden, so ist's gescheiter, man
werfe sie Pardon, die Würstel in den Bodensee. So werden die
dort beliebten Egli fett und die Fischhändler machen das Geschäft statt der
Metzger! Jn Bern ist gerade das entgegengesetzte Bild: dort liebt man
den Egli nicht, auch wenn er größer (major» ist, weil zu grob in den
Gräten! Diese Spezies eignet sich in der Tat besser für nördlichere
Gegenden, z. B. in den Gewässern der Spree, wo grobe Soldatenkost eher
vertragen wird.

Jn Zürich ankommende Briefe müssen inskünftig den Vermerk .Zürich
bei Urdorf" tragen, wenn der Absender auf richtige Bestellung rechnen will,
denn die Bezirkshauptörtlichkeit wird sich jetzt im letzteren Orte festsetzen.

Im Simmental gibt's jetzt Kegel-Lorbeerkränze und die dortige tit.
Hundeschast soll darob unbändig erfreut sein, noch mehr als über den
heurigen Sauser Ihr wohlgewogener Säuseler.

Vbantasîe.
.Sie haben in der Leipziger Strahe gemietet, Herr Müller, Sind

Ihnen die Bahnen nicht zu geräuschvoll?"
.Ach nein, die Glocken der Strahenbahnen erinnern mich immer an

den Kuhreigen in den Alpen."

I^ickt g»N2 dasselbe.
.Du Chöbi, chasch mr di Bränte lehne? I möcht jetz emal vonere

Leibrente läbe, wie dr dick Berliner im Kurhus.

Gottlob, dah die Sterne am Himmel steh'n,
Zu greifen nicht, nur herrlich anzuseh'n.
Denn könnten die Menschen sie greifen und fassen,
Sie würden sie nimmer in Ruhe lassen,
Sie würden an jedem einen Fehler erblicken
Und mit srevelnden Händen daran bessern und flicken.

Lontagtöse krankkeitsbacillen.
Auch das Silber ist ansteckend, denn wenn Einer ein falsches Fränklein

kriegt, so macht es ihn selber falsch.

-F

Verehrungsbare Zuhorchende!
Es zirkuliert in unserer sonderbaren Zeit ein

Ausspruch, der ein nicht ganz verwässertes
Gemüt aufregen muh. Es heiht einfach: Die
Zukunft der Schweiz liegt in ihren Gewässern!"
Unsere Zukunft im Wasser! Da steht mir aber
mein Verstand noch viel stiller. Nur in ihren
kühlen Ideen schwimmende Abstinenten und etwa
eingefleischte Vegetarianer können sich eine solche
Zukunftsflüssigkeit herbei träumen. Wir könnten
zufrieden sein, wenn wir in unsern Gewässern
fischen, fröschen, krebsen und Godeli fahren, aber
unser Sein oder Nichtsein (nach Sägspier) ganz
auf's Wasser zu setzen, ist über das Erbsenlied.
Also überall entschiedene Währigkeit in Handel
und Wandel, in Bewegungen des Volkes, in na-
tionalrätlichen Reden, in Beschlüssen des Bundesrates,

in Initiative und Referendum. Sogar der
so segensreiche Proporz soll ertrinken. Man will

sich Kräfte von Millionen Pferden erwerben, ohne dah hiebei ein Roh zu
Ehren gezogen würde. Was soll dann aus den Pferden und was soll aus
ohnehin verschupften Arbeitern werden? Jeder Mensch besitzt eine mehr
oder weniger röhige Kraft und will dafür gehalten und unterhalten sein.
Man weih ja wohl, dah es eine bescheidene Eselskraft oft weiter bringt,
als das stärkste Pserd, aber wir reden jetzt von gefährdenden Rossen, die
man so undankbar beseitigen will, und wenn nun auch die längsten und
kräftigsten Finger des Arbeiters durch wasserelektrische Maschinen verdrängt
werden, dann kann er sich mühsam zum Rohbrod mit Wasser sättigen. So
ganz und gar soll denn doch das Vaterland nicht vom Wasser beherrscht
werden. Vollends das elektrische Licht in alle Winkel zu verschleiken, ist
vom Bösen. Die Leute werden ja ohnehin immer blinder, so dah wir uns
bald Spähne von der Sonnenscheibe auf die Tische stellen müssen, wenn
wir die ohnehin auch schon verwässerten Zeitungen lesen wollen.
Entschieden Front machen gegen alle Wassermänner ist unsere Ausgabe und es
giebt doch wohl andere Mittel, um uns zu elektrisieren und zu beleuchten,
was z. B. ein wohldurchdachter und bedenklicher Vortrag meines Kalibers
ganz wohl machen kann, wozu ich nicht genötigt bin, mich besonders zu
empfehlen. Punktum Salutis-
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